
Historische Dürre: Schiffe sollen Barcelona mit Wasser versorgen
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Die spanische Region Katalonien rund um Barcelona ist von einer historischen
Dürre betroffen. Um diese zu bewältigen, wurde eine
Meerwasserentsalzungsanlage gebaut, doch die Situation ist so angespannt, dass
dies möglicherweise nicht ausreicht. Die Entsendung von Tankschiffen aus
Marseille scheint unvermeidlich.

In Spanien, im Hafen von Barcelona, wird derzeit ein spezielles Terminal eingerichtet. Bald
können dort täglich zwei Tankschiffe aus Marseille abgefertigt werden. Katalonien bereitet
sich tatsächlich darauf vor, sich bis zum nächsten Frühjahr per Schiff mit Wasser zu
versorgen. Die Meerwasserentsalzungsanlagen laufen auf Hochtouren, und dennoch hat
Katalonien angesichts der schlimmsten Dürre seit über einem Jahrhundert keine andere
Wahl, als drastische Maßnahmen zu ergreifen. In der Region hat es seit drei Jahren nicht
mehr oder kaum noch geregnet.

„Wenn es notwendig ist, Wasser mit Schiffen zu holen, dann werden diese Schiffe vor dem
Sommer ankommen. Wir haben die Verpflichtung, sicherzustellen, dass unsere Ressourcen
ausreichen, um die Bevölkerung zu versorgen“, erklärte David Mascort, katalanischer
Umweltminister.

Bereits 2008 musste sich Barcelona Wasser per Schiff liefern lassen. Niemand konnte und
wollte sich vorstellen, dass man dieses Szenario noch einmal erleben werde, denn in der
Zwischenzeit wurde in Barcelona die größte Entsalzungsanlage Europas gebaut. Trotz allem
ist nicht genug Wasser vorhanden. „In den letzten 15 Jahren haben wir uns auf eine Situation
vorbereitet, die mindestens der von 2008 entspricht, aber nicht auf eine Dürre, die doppelt so
schlimm ist wie die von 2008“, sagt David Mascourt. „Wenn wir heute in der gleichen
Situation wie 2008 wären, müssten wir keine Maßnahmen ergreifen.“

Wasser per Schiff ist acht- bis zehnmal teurer als die Herstellung von Wasser mit
Entsalzungsanlagen, ganz zu schweigen von den Energiekosten des Transports. Dennoch hat
die Region laut Samuel Reyes, Direktor der katalanischen Wasserbehörde, keine andere
Wahl.

„Es ist besser, Wasser für drei oder vier Euro pro Kubikmeter zu kaufen, als die Wasserhähne
abdrehen zu müssen“, meint er. Und um das blaue Gold zu sparen, werden noch strengere
Einschränkungen in Betracht gezogen. Unter anderem könnte der Druck der Wasserhähne
reduziert werden.


